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Morgen-Ausgabe. Mittwoch, den 15. Juni 1887. 
= 
6 i = ie. ſprache an die deutſchen Jeruſalempilger. Er er- zin der geſtrigen Sitzung kurz vor Schluß zutru⸗ 
27 R mahnte die deutſchen Katholiken zum Vertrauen; gen, gehören zu den ſtürmiſchſten, welche im Pa- 
sg Berlin, 14. Jun. Bei der heute fort-Jer verſprach den vollſtändigen kirchenpolitiſchenlats Bourbon geſehen wurden. Die äußerſte und 
70 geſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 176. königl.] FIrteden. Der Papſt wird gelegentlich feines Ju- die radikale Linke erhob ſich wie ein Mann, 
18. preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Bormit- | biläums den Pilgern in der Peterakirche bei ver Jjchrie, brüllte, tobte und ſchimpfte wie toll über 
16 tags⸗Ziehung: ſchloſſenen Thüren Audienz ertheilen. zwanzig Minuten lang gegen die Miniſter, weil 
7 1 Gewinn von 60,000 Mark auf Nr. — In parlamentariſchen Kreiſen nimmt |fie dieſelben zwingen wollte, ſich für oder wider 
2 91203. 8 . man an, daß bei fortgeſetzt reger Thätigkeit des] die Dringlichkeit zu erklären; die Minifter blieben 
3 1 Gewinn von 45,000 Mark auf Nr. Reichstags der Schluß der Talſton am Mittwoch aber, obgleich arge Worte fielen, ruhig auf ihren 
3 25821. kommender Woche erfolgen dürfte. Bänken und überließen es dem Präſidenten Flo- 
1 Gewinn von 5000 Mark auf Nr. 6568. — Für die Hauptfeſtlichkeit, die aus Anlaß quet, Ordnung zu halten. Nur einmal rief Rou- 

2; 1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 32584. des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums der Kö- vier in den furchtbaren Lärm hinein: „Wir ſtehen 
0 9 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 10281 nigin von England am 21. d. M. (nächſten] nicht unter Ihrem Befehl!“ Nach der Sitzung 
4 28661 37516 61517 73776 75875 124791 Dienſtag) ſtattfindet, liegt heute das amtliche ſpielte in den Wandelgängen die heilloſe Auf- 
2 173993 174301 Programm vor. Ein Telegramm aus London regung weiter. Da für die Dringlichkeit 355 
5 17 Gewi 8 300 Mark auf Nr. 4931 theilt der „Voſſ. Z.“ darüber Folgendes mit: (352 Republikaner aller Schattirungen und 3 
0 ewinne von var m 
53 7115 35706 40268 50345 70214 81051 Zum Dankgotteedienſt in der Weſtminſter⸗J Mitglieder der Rechten) und gegen dieſelbe nur 

81216 85288 91310 125210 141860 161269 Abtei finden drei Auffahrten von Wagen ſtatt.] 191 (20 Republikaner und 171 Mitglieder der 
37 173622° 174514 177607 189373. In dem erſten befinden ſich die indiſchen Fürſten, Rechten) geſtimmt hatten, jo fließen die Radikalen 
L = 8 1 die Königin von Hawatt und die jüngeren Mit- ein lautes Siegesgeſchrei aus; fie behaupteten, 
Bl glieder und Anverwandten der königlichen Familie, das Kabinet habe ſich ſelbſt den Dolch ins Herz 
. . Dent ſch land. in dem zweiten die fremden Könige und Kron- geſtoßen und es werde ſofort von der politiſchen 
„ Berlin, 14. Juni. Der Kaiſer hat eine prinzen, in dem dritten und glänzendſten die Kö. Bühne verſchwinden. Die heutigen radikalen 
recht gute Nacht gehabt. Die Beſſerung im Be ſnigin und die königliche Familie. Der dritte Zug Blätter klagen das Kabinet an, die Republik ver- 
6 finden macht überhaupt bemerkenswerthe Fort- beſteht aus elf Galawagen, in deren elftem die Kd- rathen und ſich an die Rechte verkauft zu haben, 


| ſchritte. Wie ferner gemeldet, war das Befinden 
55 des Monarchen auch im Laufe des heutigen Tages 
5 ganz vortrefflich. Derſelbe hatte Mittags das 
we Bett verlaſſen und den Nachmittag im Arbeits- 
f zimmer zugebracht. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
begaben ſich geſtern Abend gegen 88/ Uhr mit 


— den Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und Mar- 
. garethe vom Neuen Palais aus zu Wagen nach 
1 Spandau und traten von dort aus mit dem be⸗ 


reits bekannten Gefolge mit dem fahrplanmäßigen 

Zuge um 10 Uhr 13 Minuten ihre Reiſe nach 

England an. Bei der Ankunft in Weſel, welche 
heute früh 6 Uhr 51 Minuten erfolgte, wurde 

der Kaffee, ſpäter, um 8 Uhr 56 Minuten, nach 

der Ankunft in Bortel, während eines Aufenthalts 
von etwa 40 Minuten, das Dejruner eingenom- 
men und hierauf über Roſendaal ohne weitere 
Unterbrechung die Reiſe bis Bliffingen fortgeſetzt, 
woſelbſt die kronprinzliche Familie Mittags 12 Uhr 
wohlbehalten anlangte. — Von dort wurde mit 
der königlich engliſchen Jacht „Victoria and Albert“ 
die Ueberfahrt nach Queensborough unternommen, 
und von da ſollte ſodann Nachmittags mittels 
Extrazuges ſofort Die Reife nach London fortge- 
jept werden In England nimmt die kronprinz 
liche Familie zunächſt in Norwood bei London 
ihre erſte Wohnung. — Geſtern Vormittag waren 
die kronprinzlichen Herrſchaften gegen 11 Uhr 
von Potsdam nach Berlin gekommen, um ſich von 
dem Katſer und der Großherzogin von Baden 
vor ihrer Abreiſe nach London zu verabſchieden. 
Auch nahm der Kronprinz während feines geſtri⸗ 
gen Aufenthaltes in Berlin noch einen kurzen 
Vortrag des Chefs des Militär-Kabinets, Gene⸗ 
rals der Kavallerie v. Albedyll, entgegen. — Mit 
dem Zuge um 1 Uhr Nachmittags lehrten dann 
beide Herrſchaften von hier nach dem Neuen Pa- 
lais zurück. 

— Der Reichs tag fuhr heute in der zweiten 
Berathung der Branntweinſteuervorlage bei 8 2 
fort. Derſelbe wurde in der Kommiſſtonsfaſſung 
angenommen. Dazu werden angenommen der 
g Antrag Witte, wonach auch für Brennereien, 
5 welche 1886 — 87 erhebliche Vergrößerungen vor- 
} nehmen, die zu verſteuernde Jahresmenge Brannt- 

weins nach dem Umfange der Betriebsanlagen 
entſprechend bemeſſen wird, ferner der Antrag 
Spahn, beſagend, für Getreidebrennereien, welche 
nach dem 1. Oktober 1887 zur Hefebereitung 
übergehen, erfolgt die Bemeſſung der dem nie⸗ 
drigeren Abgabenſatze unterliegenden Branntwein⸗ 
menge nach den für die beſtehenden Hefebrenne⸗ 
reien geltenden Grundſätzen. 7 
— Wie man hört, wird nach der Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Heinrich die Beſatzung von 
Kiel um 1 oder 2 Schwadronen Kürafflere ver⸗ 
mehrt werden. 

4 — Am 4. Juli beginnt vor dem Reichs- 
N gericht — wle der „Voſſ. Ztg.“ aus Leipzig ge- 
1 meldet wird — die Verhandlung gegen Klein 

X und Genoſſen wegen landesverrätheriſcher Um- 

triebe, begangen auf Anſtiftung des Polizeikom⸗ 
miſſars Schnebele. 

— Aus Rom wird der „Germania“ tele- 
graphirt: 

Der heilige Vater hielt eine wichtige An- 


—— 


nigin und ihr gegenüber die deutſche Kronprinzeſſin und 
die Prinzeſſin von Wales ſitzen. Den Zug der Königin 
eröffnen der Generalſtab mit Lord Wolſeley an der 
Spitze. Vor dem Wagen der Königin reiten zu 
Dreien der Herzog von Connaught, der Prinz von 
Wales und der Herzog von Edinburg, ſodann 
Prinz Chriſtian, der deutſche Krynprinz und der 
Großherzog von Heſſen. An beiden Seiten und 
binter dem Wagen der Königin reiten Prinz 
Heinrich von Battenberg, der Herzog von Cam 
bridge, der Marquis von Lorne, Großfürſt Ser- 
gius, Prinz Albert Viktor von Wales, Prinz 
Wilhelm und Prinz Heinrich von Preußen, Prinz 
Georg von Wales, der Erbgroßherzog von Heſſen, 
der Erbprinz von Sachſen - Meiningen, Prinz 
Chriſtian Viktor von Schleswig - Holftein, Prinz 
Ludwig Battenberg. Den Schluß des Zuges bil- 
den ein großes Gefolge von Offizieren, Leibgar- 
diſten und eine Abtheilung indiſcher Kavallerie. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes find 
der ehemalige Drucker und Verleger des verbote⸗ 
nen „Leipz. Volksbl.“, der Buchdruckereibeſitzer 
Seebach, ſowle der ehemalige Redakteur des ge⸗ 
nannten Blattes, der Schriftſetzer Schmidt, zu⸗ 
letzt in Connewitz wohnhaft, aus der Stadt und 
dem Bezirke der Amtshauptmannſchaft Leipzig aus 
gewieſen worden. Gleichzeitig iſt auch die Aus⸗ 
welſung des Schloſſers Herbſt erfolgt, welcher 
früher bereits aus Stettin ausgewieſen wor- 
den war. 

— Aus München wird dem „B. T.“ ge 
ſchrieben: ; 

„Die unglückliche Herzogin Thyra von Cum- 
berland erhielt eine Leidensgenoſſin in einer 
Wittelsbacher Fürſtin, in der Herzogin Sophie, 
der Gemahlin des Herzogs von Alengçon, der che- 
maligen Braut König Ludwigs JI. Faſt zur jel- 
bigen Zeit, als ſich die baieriſche Königetragödie 
zum erſten Male jährt, kommt die Hlobspoſt aus 
Meran, daß Herzogin Sophie Inſaſſin einer 
Privatirrenanftalt iſt, und derjenige, der fie dort⸗ 
hin verbrachte, ſpielte nächſt Gudden vor Jahres- 
friſt eine hervorragende Rolle in der Kataſtrophe 
vom 13. Juni 1886. Profeſſor Dr. Grashey, 
der Schwitgerſohn des verlebten Gudden und 
deſſen Amts nachfolger, wurde diesmal auf Em- 
pfehlung des Herzogs Dr. Karl Theodor zu Rathe 
gezogen und es ſcheint faſt, daß ſein Gutachten 
über den pſychiſchen Zuſtand weiland Ludwigs II. 
und die Veranlagung einzelner Glieder dieſer fürft- 
lichen Familie neuerdings beſtätigt werden ſoll. 
Schon eine Schweſter der Herzogin, die Königin 
von Neapel, war vor ca. 20 Jahren hochgradig 
nervös und die fürſtlichen Damen ſtehen ungefähr 
in dem Lebensalter der unglücklichen Könige 
Ludwig II. und Otto. Die allerjüngſte An- 
weſenheit der herzoglichen Schweſter, der Kaiſerin 
von Oeſterreich in München, wird auf dieſe 
schreckliche Thatſache zurückgeführt. Seit der Her⸗ 
zog von Alengon aus der franzöſiſchen Armee 


und kündigen ihm ſeinen nahen Fall an. Die 
„Lanterne“ meint, es ſtecke im Schmutz bis an 
die Ohren, und werde bei der erſten Bewegung 
in demſelben erſticken. Nach der „Juſtlce“ find 
dem Kabinet die Hände durch das Uebereinkom⸗ 
men mit der Rechten gebunden. Der „Intran- 
ſigeant“ ruft: „Das Kabinet hat ſich dem Papſt 
zu Füßen geworfen.“ Die „Nation“ nennt das 
Auftreten des Miniſteriums einen Verrath an der 
Republik. Dieſe Wuth iſt ſehr begreiflich. Cle 
menceaus Abſicht war nämlich, Rouvier zu elner 
beſtimmten Erklärung über die Dringlichkeitsfrage 
zu zwingen. Falls derſelbe ſich gegen die Dring- 
lichkeit ausgeſprochen hätte, jo würden nicht allein 
alle Radikalen, ſondern möglicherweiſe auch ein 
großer Theil der Opportuniſten, die ſich in der 
Militärfrage ihren Wählern gegenüber verpflichtet 
haben, gegen ihn geſtimmt haben, ſodaß ſein 
Sturz ſofort erfolgt wäre. Wäre Rouvter aber 
für die Dringlichkeit eingetreten, ſo würde er in 
die nämliche Lage gerathen fein, wie feine Vor- 
gänger Freyelnet und Goblet, d. h. er würde 
ſich die Rechte, die ihn heute nicht in Folge 
eines Uebereinkommens, ſondern einzig und allein 
deshalb unterſtützt, weil fie Frankreich vor der 
Herrſchaft der Ultraradikalen bewahren will, ent- 
fremdet haben, und in dieſem Falle würden Cle 
menceau und feine Freunde bald Gelegenheit ge- 
funden haben, ihn mit Hülfe eben jener Royaliften 
und Bonapartlſten zu beſeitigen, deren Zuſam⸗ 
mengehen mit Rouvier ein todeswürdiges Ver⸗ 
brechen des Minifteriums ſein ſoll. Rouvier 
zeigte ſich aber geftern als Staatsmann; unge- 
achtet des Geheuls der Radikalen blieb er kalt⸗ 
blütig auf feiner Bank und ließ ſich nicht ver- 
leiten, in die Falle zu gehen, die Clemenctau 
ihm kunſtgerecht geſtellt hatte. Rouvier und ſeine 
Kollegen haben übrigens die feſte Abſicht, thun⸗ 
lichſt einer jeden Frage aus dem Wege zu gehen, 
welche zu einer Minifterfrits führen könnte, d. h. 
ſie werden, was auch vorkommen mag, die Stel- 
lung der Kabinetsfrage zu vermeiden ſuchen 
Ferton wird, ohne den Schluß des neuen Mi- 
litärgeſetzes abzuwarten, am 1. November d. J. 
ſchon den dreijährigen Milttärdienſt einführen 
und auch ſofort einen Theil der neuen Regimen⸗ 
ter bilden, während Boulanger mit dieſen Maß⸗ 
regeln erſt nach der Annahme des Geſetzes vor- 
gehen wollte. 


Die „Republique Francaiſe“ tritt heute den 
Behauptungen der „Juſtice“ und der übrigen 
Blätter entgegen, daß Grevy den Baron Mackau 
nach dem Elyjee berufen habe, um eine „Ehe“ 
zwiſchen der royaliſtiſchen Rechten und den Op⸗ 
portuniſten zu vermitteln. Sie ſchreibt „Dice 
Anklage iſt eine Erfindung. Der Präſtdent der 
Republik ließ Herrn de Mackau nicht zu ſich be 
rufen. Herr de Mackau ganz wle auch der De⸗ 
putirte Pichon (Mitarbeiter der „Juſtice“) kam 


aus freien Städen den Elyfer, wo er dem 
ausſcheiden mußte, wohnte die Herzogin in einem Staatsober hau 8 Fi 5 3 e 
Münchener Hotel und ihre plötzliche Abreiſe nach „ 1 r 8 
, ter Mepubtit berief mähtenb ber 
Monaten — * damals viel beſprochen.“ lezten Kriſte diejenigen Mitglieder des Parlaments 
Ans! d zu ſich, die er wegen ihrer Stellung in der re⸗ 
u and, 


er publikanſſchen Partei und ihres Programms für 
Paris, 12. Jun. ur Auftritte, die ſich 
0 
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fähig bielt, eine Regierung zu bilden. So berief] Gartenbau Bezug haben und zur Gartendag⸗ 
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er Freyeinet und Duclerc, Floquet und Jullin, 

Ferry und Rouvier, Raynal und Deves, aber 2 

keineswegs de Mackau und Pichon, die von ſelbſt 

kamen, er wandte ſich auch nicht an Clemenceau“ 
Stockholm, 11. Juni. Die Stadt Lulea 

brennt ſeit letzter Nacht. Die Telegraphenleitung 

iſt zerſtört, ſo daß direkte Nachrichten fehlen. * 

Kirche, Rathhaus, Apotheke und eine größere Ann 

zahl Häuſer ſind niedergebrannt, und die ganze 4 

Stadt iſt bei dem anhaltend ſtarken Wind bedroht. HR 


Alien. An der engliſch-afghaniſchen Grenze 
vollziehen ſich wichtige Neuerungen. Das Einfalldi 
thor Babers oder die alte Heerſtraße des Sakht 


Sarwar⸗Paſſes, Dhera Ghazi Khan gegenüber. 
wird durch eine Kunſtſtraße für Militärtransporte 

gangbar gemacht. Leitender Ingenieur iſt ein 
Deutſcher, Freiherr von Bibra, als Muſter die⸗ N 
nen die berühmten öſterreichiſchen Alpenſtraßen; TR 
noch bis zum Herbſte hofft man die bisher unweg 
ſame Suleiman -Kette mittels einer an 14 Kilo: . 
meter langen Gebirgsſtraße bezwungen zu haben, 5 
die auf einer Strecke von nur 5 Kilometer 1000 
Meter Steigung zu überwinden hat. Der höchſte be: 
Punkt der Straße liegt bei 1677 Meter; die 
Berge auf der Nordſeite des Paſſes reichen zu N 
2273 Meter heran. Für Freunde unſerer Volke⸗ * 
literatur ſei erwähnt, daß kurz vor der Paßhöhe ar 
eine heiße Quelle zu Tage tritt, welche der Ingenieur ER 
mit dem Namen Struwwelpeter-Quelle belegte, Br 
weil die von Schmutz ſtarrenden Arbeiter nur n 
diefem Waſſer ſich reinigen. Die Beſetzung Bin 
des Vorlandes iſt einer Miliztruppe überantwortet. 
Vor 10 Jahren wurde zuerſt verſucht, verläſſige 
Abtheilungen mit Land zu belehnen, mit Waffen 


und einem kleinen Bekleidungsbeitrage auszuſtatten * 
unter Einreihung der erwachſenen Männer als > 
Grenzmilizen, mit der Aufgabe, Karawanen zu * 
begleiten, Räuber auf der That zu verfolgen Mi 
Während noch vor wenigen Jahren die Zahl die- * 


ſer Milizſoldaten nur über 500 zählte, wurde die 
Maßregel jetzt ausgedehnt auf die ganze Grenze 
von Peſchawar hinab bis Sindh und hat ſich vor- 
züglich bewährt. Die Stämme haben ihrem frü⸗ 
hern Hange zum Wandern entſagt, ſind ſeßhaft 
geworden und haben die Grenzpäſſe jo ſicher ge- 
macht, wie zes die Landſtraßen im Innern In⸗ 
dieng find, 


Stettiner Machrichten. 0 
Stettin, 15. Juni. Das Droguengeſchaft ti 
zum „Phönix“, Kohlmarkt 3, war geſtern Nach⸗ ge 
mittag gegen 4 Uhr der Schauplatz einer entſetz⸗ i 
lichen Kataſtrophe. Der Inhaber des Geſchäfts, 
Herr Kaufmann Waltsgott, war in dem 
nach dem Jakobi-Kirchhof zu belegenen Labora- me 
torium mit der Zubereitung bengaliſcher Flammen a 
beſchäftigt; er rührte eben die Maſſe, als dieſelbe Er 
ſich plötzlich entzündete und mit großem Knall * 
eine verheerende Exploſion verurſachte. Sowohl 
nach dem Kohlmarkt, wie nach dem Jakobt-Kirch⸗ ‘ 
hof wurden die Schaufenſter, ſowle auch einige . 
darüber belegene Fenſter von der Gewalt der — 
Exploſto.“ herausgeſchleudert, ſämmtliche im Ge⸗ 9 
ſchäft vorhandenen Flaſchen und Büchſen zer- * 
trümmerten und flogen in kleinen Scherben um⸗ 
her. Herr Waltsgott ſelbſt wurde in entſetzlicher 
Weiſe verſtümmelt und erlitt ſofort den Tod. 
Der im Geſchäft angeſtellte Lehrling erlitt nur 
durch die umherſpritzenden Säuren einige leichte 
Verletzungen und ein auf dem Jakobikirchhof 
ſpielender Knabe wurde durch einen herausge- — 
ſchleuderten Glasſplitter leicht verlegt. Der Tor 
des Herrn Waltsgott trifft deſſen Frau mit fünf _ 
unmündigen Kindern auf das merle. Der 
durch die Erplofion verurſachte Schaden it er- 
heblich. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle, 
kam jedoch nicht in Thätigkeit, da eine Feuers ⸗ 
gefahr nicht vorlag. 

— Zum Nachfolger des bisherig — 
Präſtdenten in Stettin, Herrn Graf Hue de Grass, 
ſoll Herr Graf Schwerin, bisher Landrath 
in Swinemünde, in Ausſicht genommen ſein. 

— Wie der „Paſew. Anz.“ meldet, iſt der 
ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Ludwig Golz 5 
aus Luckow, der des Mordes an der in der 
Vogelſanger Forſt als Leiche aufgefundenen Frie- 2 
derike Großkopf dringend verdächtig erſcheint, am 
Sonntag Abend in Werder bei Potsdam ergrif⸗ 
fen und geſchloſſen in Ueckermünde eingeliefert 
worden. 

— Sendungen aller Art, welcht auf den 
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Ausſtellung hierſelbſt vom 3. bis 11. Septem- 
ber cr. geſchickt werden, koſten keine Rückfracht, 
falls ſolche unverkauft bleiben. Die Ausftellungs- 
Kommiſſion hat die betreffende Beſcheinigung aus⸗ 
zufertigen und die Rückſendung der bezüglichen 
Ausſtellungs⸗Gegenſtände muß innerhalb 8 Tagen 
nach der Ausſtellung geſchehen. Dieſe Begünſti⸗ 
gung wird auf den Strecken der Eijenbahn - Di- 
rektlonen Berlin, Breslau und Bromberg ge- 
währt. 

— In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. 
wurde in der Fichteſtraße 12 belegenen Wohnnng 
eines Buchhalters ein Einbruch verübt und aus 
einem verſchloſſenen Spind 115 Mark und aus 
einer Kommode ein Portemonnaie mit 6 Mark 
entwendet, in derſelben Nacht wurde in dem 
Neubau Grabowerſtraße 6a eine Kiſte erbrochen 
und daraus Tiſchlerwerkzeug im Werthe von 18 
Mark geſtohlen. 

— Dem penſionirten akademiſchen Förſter, 
Hegemeiſter Tabbert zu Koitenhagen im Kreiſe 
Greifswald iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen. 

— Dem Oberförſter Banning, früher 
zu Mützelberg, iſt die neu gebildete Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Rieth im Regierungsbezirk Stettin über- 
tragen, und der Oberförſter Ramelow zu 
Weißenthurm im Regierungsbezirk Wiesbaden auf 
die Oberförſterſtelle zu Mützelburg im Regierungs- 
bezirk Stettin verſetzt worden. 

— In der Woche vom 5. bis 11. Juni 
ſind hierſelbſt 17 männliche, 17 weibliche, in Summa 
34 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darurter 20 Kinder unter 5 und 7 Perſonen 
üfer 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 5 an 
Durchfall reſp. Brechdurchfall und 3 an Diph⸗ 
teritis, von den Erwachſenen 3 an Schwindſucht 
und 3 an Altersſchwäche. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 14. 
Juni. Mordprozeß Manthey. (Fort- 
ſetzung.) Bei Eintritt in die Beweisaufnahme 
erklärt zunächſt der als Sach verſtändige vernom- 
mene Herr Dr. Weiſe aus Altdamm, daß er 
im Jahre 1879 oder 1880 den Angeklagten an 
einer Krankheit behandelt habe, welche ſich derſelbe 
in Folge des Umganges mit lüderlichen Frauen- 
zimmern zugezogen. 

Ortsvorſteher Binder ⸗Roſengarten giebt 
Aufſchluß über die Oertlichkeit des Thatortes und 
über die Auffindung der Leiche. Es ſel an den 
Kleidern nicht das Geringſte von den Nadeln 
der Bäume vorhanden geweſen, jo daß nicht an- 
genommen werden könne, daß ſie von der Chauſſee 
nach der Schonung geſchleppt ſei, auch habe nichts 
darauf hingedeutet, daß zwiſchen dem Mörder 
und ſeinem Opfer ein Kampf ſtattgefunden habe. 
Um den Mund der Leiche war ein buntes, mit 


Blut beflecktes Tuch geſchlungen und außerdem 


war der ganze Kopf in eine Schürze gehüllt; 
neben der Leiche lag ein Schlachtmeſſer, an dem 
kein Blut zu ſehen war; der Marktkorb lag 
einige Schritte davon entfernt, in demſelben lag 
nur ein Stück Fleiſch, ebenſo waren die Taſchen 
des Kleides der Leiche leer. An dem Geſicht der 
Leiche waren einige blutige Verletzungen und an 
einer Hand einige Hautabſchürfungen bemerkbar, 
erſt bei der Obduktion wurde der tödtliche Stich 
in den Unterleib aufgefunden, dagegen zeigte ſich 
weder in dem Leibchen, noch in der Plüſchjacke 
der Todten eine Beſchädigung, welche auf einen 
Stich hingedeutet hatte. Der Zeuge bekundet 
noch, daß Frau K. früher ein Verhältniß mit 
dem Schlächtergeſellen Reuter gehabt habe und 
daß auf die Ausſage des ſpäter zu vernehmenden 
Zeugen Fiſcher Kellner wenig zu geben ſei, da 
derſelbe gern renommire und es dabei mit der 
Wahrheit nicht ſehr genau nehme. Der Ange- 
klagte Manthey habe in ſeinem Dienſt nie Grund 
zur Klage gegeben und habe auch niemals einen 
Beweis von Rohheit gegeben. 

Eine Frage des Herrn Vertheidigers an 
dieſen Zeugen über die Perſönlichkeit eines Ar- 
beiters Keil, welcher gleichfalls der That verdäch⸗ 


tig war, aber ſein Alibi nachweiſen konnte, giebt 


dem Herrn Staatsanwalt Veranlaſſung, noch fünf 
Zeugen telegraphiſch zu laden, welche dieſes Alibi 
beweiſen ſollen. 

Eigenthümer Lehmann ⸗Roſengarten hat 
die Leiche der K. zuerſt aufgefunden und beftä- 
tigt die Ausſage des vorigen Zeugen; er fügt 
hinzu, daß er einmal Frau K. in Gemeinſchaft 
mit dem Angeklagten im Walde getroffen habe. 

Manthey entgegnet, daß bei dieſer 
Gelegenheit auch der Vater der K. beigewe⸗ 
ſen ſei. 

Zeuge Lehmann giebt feine Anſicht da- 
bis ab, daß Frau K. nicht an der Stelle ermor- 
det iſt, an welcher ſie aufgefunden, er glaubt 
vielmehr, daß ſie erſt nach der Ermordung nach 
dort geſchafft ſei. 

Frau Sergeant Pagel Altdamm hat am 
Vontage nach dem Morde auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſcheñ engarten und Altdamm eine Blutſpur 
gefunden, fie kann aber nicht genau angeben, ob 
dies direkt gegenüder der Schonung war, in wel 
cher die Leiche der K. aufgefunden. 

Landrichter Lud weg hat die erſte Unter- 
ſuchung an Oct und Stelle geführt, aber auf der 
Chauſſee weder Blutſpuren noch ſonſtige verdäch⸗ 
tige Momente gefunden. Aufgefallen jei es, daß 


bei der Obduktion Manthey beim Anblick der 


Leiche nicht die geringſte Aufregung zeigte, aber 
plötzlich das Hemd am Halſe bel Seite nahm und 
auf Strangulatlonsmarken aufmerkſam machte, 
welche bisher niczt beachtet waren. Von Anfang 
an habe die Volksſtimme in Altdamm den Ange 
klagten als Mörder bezeichnet An dem Thatort 


hatte Zeuge einige abgebrochere Zweige gefunden, 


von denen der eine durch einen Stockhieb ge 10 Uhr gekommen, er habe fie begrüßt, aber über 


brochen ſchien. Blut ſei nur an der Stelle ge- 
funden, woſelbſt der Kopf der Leiche gelegen. 

Herr Stadtphyſikus Dr. Duittel- Berlin 
hat am 22. Dezember 1885 die Leiche der Frau 
K. obduzirt und giebt darüber Auskunft. Die 

tödtliche Verletzung war eine Stichwunde in der 
linken Seite der Bruſt, es war eine kurze Wunde 
an der zehnten Rippe, 9 Zentimeter von der 
Herzgrube entfernt. Der Stich ging erſt eine 
kurze Strecke oberflächlich unter der Haut, dann 
tiefer gehend wurde die Bauchhöhle durchſchnitten 
und mehrere große Blutgefäße verletzt, welches 
einen Erguß von ca. 2 Liter Blut in die Bauch⸗ 
höhle zur Folge hatte und einen ſchnellen Tod 
verurſachte. Trotzdem ſei nicht ausgeſchloſſen, daß 
die K., nachdem ihr der Stich verſetzt, noch einige 
Schritte gegangen fein könne. Es läßt ſich nicht 
feſtſtellen, ob der Stich der Frau liegend oder im 
Stehen beigebracht ſei. Das neben der Leiche ge- 
fundene Meſſer kann ſehr wohl zur Vollführung 
des Stiches benutzt worden ſein und iſt es nicht 
nöthig, daß das Meſſer deshalb Blutſpuren zei⸗ 
gen müſſe, da der Bluterguß nicht nach außen, 
ſondern nach innen in die Bauchhöhle erfolgte. 
Außer der Stichwunde in der linken Bruſt fan- 
den ſich noch einige Verletzungen am Geſicht und 
Kopf, welche theilweiſe recht erheblich waren, ſo 
war das Naſenbein zertrümmert, an der linken 
Wange fand ſich ein dreieckiger, brauner Fleck, 
unter dem die Knochen des Geſichts gleichfalls 
zertrümmert waren. An der linken Seite der be- 
haarten Kopfhaut fand ſich eine größere Wunde, 
der Schädelknochen zeigte einen Sprung und ein 
2 Mark großes Knochenſtück war vom Schädel 
losgeſprengt; weiter fanden ſich noch zwei weni⸗ 
ger bedeutende Wunden an der behaarten Kopf- 
haut. Alle am Kopf und Geſicht vorgefundenen 
Verletzungen rühren von Schlägen mit einem 
Stock oder mit einem ſtockähnlichen Inſtrument 
her. Die an der linken Hand vorgefundenen 
Verletzungen, beſonders in der Hohlhand, rühren 
anſcheinend daher, daß der Ermordeten ein rau⸗ 
her Gegenſtand aus der Hand gewunden iſt. 
Schließlich fand ſich noch eine Hautabſchürfung 
am linken Knie und eine geringfügige Schnitt- 
wunde in der Kniekehle. Durch die Obduktion 
wurde auch feſtgeſtellt, daß ſich Frau K. bei dem 
Tode im letzten Stadium der Schwangerſchaft 
befand. 

Kriminal Kommiſſarius Funke hat die Nach- 
forſchungen in Altdamm geführt und die Haus 
ſuchung bei Manthey vorgenommen, die Ausſage 
deſſelben ergab nichts weſentlich Neues; auch nach 
ſeinen Ermittelungen jei anzunehmen, daß die 
That an der Stelle verübt iſt, an welcher die 
Leiche aufgefunden ſei. Zeuge bekundet melter, 
daß Manthey bei der erſten Vernehmung vor dem 
ſerſten Herrn Staatsanwalt unter Anrufung Got- 
tes behauptet habe, es habe niemals ein intimer 
Verkehr zwiſchen ihm und der K. ſtattgefunden. 

Zeuge Zörner, Vorſteher der Arbeiter- 
kolonie Ramelow, bekundet, daß der Fleiſcher⸗ 
Igejelle Reuter in der Zeit vom 27. November 
1885 bis is. März 1886 in der Kolonie ge- 
weſen und in dieſer Zeit nie beurlaubt war, ſo 
daß Reuter unmöglich die That ausgeführt haben 
könne. 

Dreſcher Wilh. Wolter ſagt aus, daß der 
gleichfalls der That verdächtig geweſene Arbeiter 
Keil in der Zeit vom 22. November 1885 bis 
2. Mai 1886 in Neuhof bei Besckow gearbeitet 
habe und nur einen Tag im Februar abwe⸗ 
ſend war. 

Knabe Otto Block hat eine Aeußerung 
des Arbeiters Karl Köhn gehört, daß Letzterer 
wiſſe, wer die Karge ermordet habe, und daß er 
dies auch verrathen werde, wenn er wegen einer 
Diebſtahlsſache beſtraft würde. 

Arbeiter Tewes, Stiefvater des Karl Köhn, 
hat von ſeinem Stiefſohn niemals eine auf den 
Karge'ſchen Mord bezughabende Aeußerung ge— 
hört, Karl Köhn habe ſich zur Zeit des Mordes 
in Berlin befunden. 

Matroſe Greinke hat während einer Un- 
terſuchungshaft die Aeußerung eines Gefangenen 
gehört und giebt darüber Auskunft. Die Polzin- 
ſchen Eheleute in Altdamm hatten ſich durch die 
ausgeſetzte Belohnung verleiten laſſen, in Betreff 
des Karge'ſchen Mordes eidlich falſche Angaben 
zu machen, durch welche der Arbeiter Keil des 
Mordes beſchuldigt wurde. Es ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß dieſe Angaben falſch und durch 
Schwurgerichtserkenntniß vom 6. Oktober v. J. 
wurde Polzin zu 3 Jahren, Frau Polzin zu 6 
Jahren Zuchthaus wegen Meineides verurtheilt. 
Nachdem ſie nach Fällung dieſes Urtheils in das 
Unterſuchungsgefängniß zurückgekehrt war, machte 
ſie Angaben, aus welchen hervorgehen mußte, daß 
ihr Ehemann noch mehr von dem Mord wiſſen 
müſſe. Beſtimmte Angaben ſeien jedoch in den 
Aeußerungen nicht zu finden geweſen. 

Die Ausſagen der nächſten Zeugen ſind ohne 
erhebliches Intereſſe, dieſelben wollen um die Zeit, 
als der Mord ausgeführt iſt, Nachts verdächtige 
Pei ſonen auf der Landſtraße geſehen haben, fer- 
ner einer Reſtaurateurfrau von der Laſtadie, bei 
der am Morgen des 19. Dezember ein verdächtig 
ausſehender Menſch ein Goldſtück gewechſelt und 
verdächtige Redensarten acht hat. 

Die Altſitzerfrau Primus Bienow-Aus- 
bau, die Mutter der Ermordeten, die wegen Krank- 
heit kommiſſariſch vernommen iſt und deren Aus- 
ſage verleſen wird, bekundet, daß fie am Sonn 
tag, den 20. Dezember, ſofort als ſie von dem 
Morde gehört, nach Roſengarten gegangen ſei 
und ſich dort bei Nachbarn ihrer Tochter aufge— 
halten habe. Dorthin ſei auch Manthey gegen 


den Mord nicht weiter geſprochen, obwohl der 
Mord das Thema der Unterhaltung der Anwe⸗ 
ſenden war. Zeugin hat M. ſodann am Abend 
nochmals bei dem Eigenthümer Brünke geſehen, 
wo er Karten ſpielte. Ueber das Verhältniß M.“s 
zu Frau Karge konnte Zeugin nichts beſonderes 
ausſagen, wenn ihr auch aufgefallen iſt, daß 
Frau K. den M. in jeder Weiſe bevorzugt habe. 

Altſitzer Prüg, der Ehemann der vorigen 
Zeugin, bekundet über die Gewohnheiten ſeiner 
Tochter und hebt hervor, daß dieſelbe das Schlacht- 
meſſer ſtets im Korb mit ſich führte; daß die⸗ 
ſelbe an dem Mordtage ein Fiſchnetz mit von 
Hauſe genommen, habe er nicht gewußt, davon 
auch nichts dem Manthey geſagt, obwohl dieſer 
ſo behauptet. Manthey habe ihm einmal geſagt, 
wenn er von einem Stärkeren angegriffen würde, 
ſo ſchlage er denſelben mit dem Stock über die 
Naſe, dann müſſe ſelbſt der ſtärkſte Kerl unter 
liegen. Zeuge kann ſich nicht erinnern, daß er 
in Begleitung der Frau K. und des Angeklagten 
— den Zeugen Lehmann im Walde getroffen 
abe. 

Zeugin Frau Völlert hat gleichfalls am 
22. Dezember auf der Chauſſee in der Nähe der 
Mordſtelle Blutſpuren bemerkt, doch ſchienen die⸗ 
ſelben von einem ſtarken Naſenbluten herzurühren. 
Zeugin hat mit Frau K. in demſelben Hauſe ge- 
wohnt und weiß, daß dieſelbe am 18. Dezember, 
Morgens um 2½ Uhr von Haufe fortgegangen 
iſt; ſie läßt ſich ſodann noch näher über das in- 
time Verhältniß zwiſchen Frau K. und dem Ange- 
klagten aus. 

Es folgen ſodann mehrere Zeugen, welche 
übereinſtimmend bekunden, daß der Verkehr zwi: 
ſchen Manthey und der Frau K. ein mehr als 
freundſchaftlicher war und werden hierüber ganz 
gravirende Ausſagen gemacht, deren Mittheilung 
an dieſer Stelle nicht möglich if. Der Ange- 
klagte beſtreitet alles und bleibt dabei, daß er 
mit Frau K. nie in näherem Verkehr ſtand. 

Gegen 5 Uhr wurde die weitere Beweisauf⸗ 
nahme auf Mittwoch Vormittag 9 Uhr vertagt. 


Aus den Provinzen. 
Greifenhagen, 14. Juni. Geſtern 
feierte der Lehrer Sanft hierſelbſt fein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum und erhielt derſelbe aus die- 
ſem Anlaß von Nah und Fern Gratulationen 
und werthvolle Geſchenke. Herr Schulinſpektor 


Rudolf überreichte den von Sr. Majeftät dem 


Kaiſer verliehenen Hausorden mit der Zahl „50%. 

Kolberg, 14. Juni. Geſtern Vormittag 
traf Se. königliche Hoheit der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, auf ſeiner Dampfyacht „Lenſahr“ von 


welcher das Kommando ſelbſt führt, hat hier ein 
Bad genommen und fuhr heute Vormittag nach 
Danzig weiter. 


Kiel kommend, im hieſigen Hafen ein. Der 0 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Vagabund.“ 
Elyſiumtheater: 
Schwank in 3 Akten. 


„Frau Stadträthin.“ 


Stettin, 15. Juni. Der zukünftige 
Direktor unſeres Stadttheaters, Herr Arno Ca- 
biſtus, eröffnet am heutigen Tage die Sommer- 
ſaiſon im Stadttheater zu Swinemünde mit dem 
Moſer-Schönthan schen Lufljpiel „Unfere Frauen“. 
Unter dem Perſonal befinden ſich viele beliebte 
Mitglieder unſeres Stadttheaters, wir nennen nur 
Frl. Springer und Herrn Albert. Von Letzterem 
iſt dieſer Tage ein neues einaktiges Schauſpiel 
„Unſchuldig verurtheilt“ im Druck erſchienen, wel⸗ 
chem es an Beifall nicht fehlen dürfte, da die 
Handlung packend und die Sprache edel iſt. Herr 
Albert verräth in dem neuen Stück einen ent— 
ſchiedenen Fortſchritt gegen ſeine früheren Arbei- 
ten „Der Pfarrer von Leuthen“ und „Derfflinger 
in Stettin“, daß er in demſelben für ſich ſelbſt 
durch den „Nathan Schweriner“ eine Paraderolle 
geſchrieben hat, wird ihm Niemand verbenfen, 


Operette in 3 Akten. — 


quellen, von denen wir nur die alte und die 
„Kaiſerquelle“ nennen, ſowie die Stahlbäder, 
welche nach Syſtem Schwarz gereicht werden, 
baben im Vereine mit den erwähnten Vorzügen 
Driburg zu dem Ruhme eines Badeortes verhol- 
fen, der eine ganze Serie von Krankheiten, welche 
durch mangelhafte Blutmiſchung hervorgerufen, 
den armen Sterblichen plagt und ſchwächt, voll⸗ 
ſtändig beſeitigt. Gegen Rheumatismus und Haut⸗ 
krankheiten haben ſich die dortigen Schwefelmoor⸗ 
bäder mit 21, Prozent Schwefel als untrügliche 
Heilmittel er wieſen. Alles Nähere über Driburgs 
Lage, Geſchichte, die zahlreichen Ausflüge in ſei⸗ 
ner Umgebung sc. findet ſich in den „europälſchen 
Wanderbildern“ Nr. 92, 93, hier wird in der 
Form einer geiſtreich geſchriebenen Novelle vom 
Driburger Badeleben, wie es ſich im Jahre 1887 
darſtellt, anmuthig und ſpannend erzählt. 


Schiffsbewegung. 
Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. Heineke, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 25. Mai von Bremen abgegangen war, fl 
am 7. Juni wohlbehalten in Baltimore ange- 
kommen. 


Bankweſen. 

Breslau Schweidnitz - Freiburger Eiſenbahn- 
Prior. Litt. H. und von 1876. Die nächſt⸗ 
Ziehung findet im Juli ſtatt. Gegen den 
Kurs verluſt von ca. 3 Prozent bei den Aus⸗ 
Iosfung übernimmt dae Bankhaus Karl Naubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straß 13, dle Bar- 


ſicherung für eine Prömie von 5 Pfennig pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Sigmaringen, 14. Juni. Miniſter Dr. 
Lucius iſt zur Inſpizlrung land wirthſchaftlicher 
Arbeiter hier eingetroffen. 

Leipzig, 14. Junl. (Hochverrathsprozeß.) 
In der heutigen Verhandlung erfolgte zunächſt 
die Spezialvernehmung der Angeklagten Köchlin 
und Blech. Der Erſtere räumt ein, Abonnent 
der Zeitung „Le Drapeau“ geweſen zu ſein, weil 
er ein Intereſſe daran hatte, zu erfahren, was 
im Turn- und Schützen weſen in Frankreich vorgehe. 
Er geſteht ferner ein, Mitglied der Patriotenliga ge- 
worden zu ſein und jeit 1883 Beiträge an die⸗ 
ſelbe gezahlt zu haben; er iſt auch im Beſitz der 
Medaille der Liga und der Statuten derſelben 
befunden worden; doch beharrt er dabei, nicht 
gewußt zu haben, daß der Zweck der Patrioten 
liga geweſen jei, die Wiedereroberung Eljaf- 
Lothringens durch Waffengewalt herbeiführen zu 
helfen; er habe den Zweck der Liga nur dahin 
aufgefaßt, den Patriotismus in Frankreich zu er- 
wecken und zu erhöhen und die franzöſiſche Ju⸗ 
gend zum Vertheidigungskrieg tüchtig zu machen; 
der Angeklagte Blech antwortet vielfach ausweichend. 
Auch er will den Zweck der Liga nicht tn dem 
Sinne aufgefaßt haben, wie die Anklage behaup⸗ 
tet, und meint, die Liga bedeute in der Haupt- 
ſache eine Propaganda des Patriotismus und es 
jei recht wohl möglich, daß Elſaß Lothringen auf 
friedlichem Wege durch einen Vertrag für Frank- 
reich wiedergewonnen werde könne. Blech räumt 
ein, 30,000 Franks zur „Republique Francaiſe“ 
und 10,000 Franks zur „Petite Republique Fran- 
caiſe“ beigeſteuert, ſovie Sammlungen für ein 
Denkmal der Elſaß Lothringer in Paris, und für 
ein Denkmal für Gam betta veranſtaltet zu haben. 
Er geſteht endlich ein, ein Mitglied der Patrioten 
liga geworden zu ſein und mehrmals Beiträge an 
dieſelbe geleiſtet zu haben, glaubt aber trotzdem, 
daß er den, dem deutſchen Kaiſer in der Eigen- 


ſchaft als Mitglied des oberelſäſſiſchen Bezirks⸗ 


tages geleiſteten Eid der Treue nicht verletzt 
habe. 

Rom, 13. Juni. Die Deputirtenkammer 
nahm das Einnahmebudget in geheimer Abſtim⸗ 
mung mit 130 gegen 89 Stimmen an. 


London, 13. Juni. Oberhaus. Im wel ⸗ 


Wir wünſchen dem kleinen Stück viel Glück auf teren Verlaufe der Sitzurg wurden ſämmtliche 


ſeinem Weg über die Bühne. 


Aus den Bädern. 


Wiesbaden. Die Kurliſte vom Sonn: 
tag, 5. Juni, verzeichnet ſeit 1. Januar d. Is. 
eine Fremdenzahl von bleibenden oder kürzere Zeit 
wellenden Gäſten von 33,747 Perſonen gegen 


25,943 an demſelben Tage des vorigen Jahres. 


— Das treffliche Stahlbad Driburg, deffen 
Heilkraft ſchon ſeit dem 16. Jahrhundert bekannt 
iſt, hat bis zum heutigen Tage noch keinerlei 
Verminderung ſeiner damals gerühmten Vorzüge, 
wohl aber eine weſentliche Bereicherung feiner: 
Einrichtungen erfahren. Seit hundert Jahren tft! 
die Heilquelle im Beſitz der gräflich Ste rſtorpff⸗ 


Artikel der iriſchen Landbill mit einigen Amende⸗ 
ments angenommen. Das einzige wichtigere 
Amendement, welches mit Zuſtimmung der Regie- 
rung genehmigt wurde, iſt die Streichung der 
Beſtimmung, welche eine Re oiſton und Reduktion 
des Pachtzinſes geſtattet. 

London, 14. Juni. Das Unterhaus nahm 
mit 229 gegen 117 Stimmen den Artifel 5 der 
iriſchen Strafrechtsno zelle, wonach das Geſetz nur 
in den Diſtrikten zur Anwendung gelangt, für 
welche es vom Vizekönig proklamirt worden, mit 
einigen Amendements an 

Sofia, 14. Juni. Jener ausländiſche Offi- 
zier, welchen die Sobranje eventuell zum Regen- 
ten wählen ſoll, iſt Strecker Paſcha. 

Newyork, 13. Junl. In Folge einer am 


ſchen Familie und die Badeder waltung läßt es ſich Kaffeemarkt ausgebrochenen Panik haben ein be- 
angelegen fein, alljährlich durch zweckmäßige Neu- deutendes Haus mit Paiflven von 1 Million 
bauten, Reſtaurations- und Gartenanlagen ꝛc. die Dollars, ſowie auch zwei Maklerhäuſer die Zah- 
Anziehungskraft des Kurortes zu erhöhen, ohne lungen eingeſtellt. Die Verkäufe dauerten am 
auch nur im mindeſten die mäßigen Preiſe des- Vormittag an. Den Anſtrengungen hervorragen⸗ 
ſelben zu fleigern. Driburg ſelbſt, 700 Fuß über der Häuſer gelang es ſchließlich, eine allgemeine 
dem Meeresſpiegel liegend, vereinigt die athmo- Beſſerung von 1 C. herbeizuführen. Schluß ver- 
iphärifchen Eigenſchaften eines Gebirgsaufent t. 

haltes mit den ſtärkenden Einflüſſen einer von — 
Nadel und Laubwald umgebenen Sommerfriſche. ER E 

Die idylliſche Ruhe, welche die verſchledenen, Waſſerſtands⸗ Bericht. 
mitten des ſchönen Kurortes gelegenen Logir-“ O der bei Breslau, 13. Junt, 12 Uhr Mittags 
häuſer umgiebt, machen Driburg zu einem nerven- Oberpegel 4,95 Meter, Unterpegel + 0,47 Meter. 
ſtärkenden Aufenthalt von hervorragender Bedeu- — Warthe bei Poſen, 13. Juni Mittage 
tung; die verſchiedenen kohlenſauerreichen Stahl- 2,18 Meter. 
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